Piaristenkirche: Massenandrang auf barocken Rock

10.000 Watt und 1300 begeisterte Jugendliche ließen die Wiener Piaristenkirche erbeben.

WIEN (red.). Das haben die lächelnden Putten der Wiener Piaristenkirche in ihren drei Jahrhunderten noch nie erlebt. Das Licht computergesteuerter Scheinwerfer geistert über die Wände der total abgedunkelten Kirche und hebt immer wieder ein anderes Detail der Spätbarock/Rokoko-Pracht und der Maulbertsch-Fresken hervor. Im Zentrum eine riesige Bühne, wie für ein Rockkonzert aufgebaut. Und es ist ein Rockkonzert, das da stattfindet. 

Mit 10.000 Watt lassen die Lautsprecher das Haus erzittern, in dem einst ein Franz Liszt oder ein Anton Bruckner musiziert haben. Die drei Solistinnen Elisabeth Theiner, Annemarie Schechner und Roswitha Nenning reißen samt ihren Begleitern die Zuhörer immer wieder zu Begeisterung hin. "He loves you, Yeah, Yeah, Yeah." 

Ebenso begeistert war am Ende der langen Nacht auch Helmut Krätzl, der Wiener Weihbischof. Er gab zu, mit einer mulmigen Erwartung gekommen zu sein. Dann aber war er tief beeindruckt, wie problemlos es den jugendlichen Veranstaltern gelungen war, das Rockkonzert mit einer Messe zu verbinden. "Vielleicht soll man künftig nur noch Englisch singen." 

Jedenfalls füllte das Konzept die Kirche so dicht, daß viele Besucher keine Chance hatten, hineinzukommen. Selbst der nahkampferprobte "Presse"-Photograph konnte nur von der Orgel aus seine Photos machen. 

"Die tollste Messe, die ich je erlebt habe", meinte einer der Besucher. Ein Mädchen schränkte allerdings ein: "Mir war es zu laut." Die älteren Besucher waren offenbar alle begeistert. Die, die mit all dem nichts anfangen können, waren offenbar daheimgeblieben. Und die Putten behielten ihr seliges Lächeln. 

Die Messe, pardon der Rockevent unter dem Motto "Find, Fight, Follow" wird noch zweimal - mit jeweils anderem Programm am gleichen Ort (Maria Treu, 1080 Wien) - wiederholt: 23. 2. und 23. 3., jeweils 18.30 Uhr.

